
2 0 . P A R L A M E N T  D E R  A R B E I T
DGB - Bundeskongress, Berlin, 11. - 16. Mai

1ANTRÄGE NACH SACHGEBIETEN

U 002
Lfd.-Nr. 1020

DGB-Bundesjugendausschuss

Beschluss des DGB-Bundeskongresses:
Annahme als Material zu Antrag U 001

Gerechte Arbeitswelt

Der DGB geht als gutes Vorbild voran, wenn es um die Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen national sowie auch interna­
tional geht. Als GewerkschafterInnen haben wir eine enorme
Vorbildfunktion, wenn es um gute und faire Arbeitsbedingun­
gen geht. Genau deshalb ist es für unsere Glaubwürdigkeit
nach außen unabdingbar, hier einen Schritt voraus zu sein und
es vor allen anderen besser zu machen.

Hierzu müssen wir folgende Themen umsetzen:

Clean Clothes

Wir müssen verstärkt darauf achten, nur noch Kleidung und
Textilien zu beziehen, die unter guten Arbeitsbedingungen und
ökologisch wertvoll hergestellt wurden. Unser aller Ziel muss
es sein, Kleidung und andere Textilien, die von Gewerkschaf­
ten bestellt werden, nur noch von Unternehmen und Händlern
zu beziehen, die oben genannte Punkte auch erfüllen können
und einhalten.

Kinderarbeit entgegenwirken

Wir müssen uns verstärkt mit dem Thema Kinderarbeit ausein­
andersetzen, darauf aufmerksam machen und uns ent­
schieden dagegen stellen. Alle Menschen sollen eine Chance
auf Bildung, ein menschenwürdiges Leben und eine bessere
Zukunft haben.

Internationale Mindeststandards

Wir setzen uns verstärkt dafür ein, dass für alle Arbeitnehmen­
den international ein angemessenes Entgelt, das ein men­
schenwürdiges Leben ermöglicht, bezahlt wird. Es ist ebenfalls
sicherzustellen, dass Sicherheitsstandards und eine men­
schenwürdige Höchstarbeitszeit eingeführt und durchgesetzt
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wird. Um dies zu erreichen ist es wichtig, dass wir auf die
unzumutbaren Zustände in vielen Ländern und Produktions­
stätten öffentlichkeitswirksam aufmerksam machen, damit im­
mer mehr Unternehmer in den Zugzwang geraten und so die
Arbeits- und Lebensbedingungen für ihre Beschäftigten verbe­
ssern. Ebenfalls müssen wir dies über unsere internationalen
Dachverbände kommunizieren und mit Nachdruck durchset­
zen.

Begründung:

Gerade als Gewerkschafterinnen und Gewerkschafter haben
wir eine enorme Vorbildfunktion, wenn es um gute und faire
Arbeitsbedingungen geht. Genau deshalb ist es für unsere
Glaubwürdigkeit nach außen unabdingbar, hier einen Schritt
voraus zu sein und es vor allen anderen besser zu machen.

Clean Clothes
Die Arbeitsbedingungen in der Bekleidungsindustrie sind ge­
nerell katastrophal. Arbeitszeiten betragen bis zu 90 Stunden
in der Woche, der Lohn sichert nicht einmal die Existenz der
Arbeitnehmenden. An Hygiene und Arbeitssicherheit mangelt
es, unsichere Arbeitsplätze sowie Kinderarbeit, sexuelle Beläst­
igung und ethnische Diskriminierung sind an der Tagesord­
nung. Wer sich gewerkschaftlich organisieren möchte, wird
entlassen. Es gibt sogar schwarze Listen von Arbeitnehmen­
den, die gewerkschaftlich tätig sind/waren.

Zur Umsetzung kann die „Fair Wear Foundation“ (FWF) sowie
deren Internetseite zu Rate gezogen werden. Diese verpflich­
ten ihre beigetretenen Unternehmen dazu, einen Existenz si­
chernden Lohn zu zahlen, Überprüfungen vor Ort durchzufüh­
ren, Verbesserungen gemeinsam mit der FWF durchzusetzen
und dabei die dortigen Arbeitnehmenden mit einzubeziehen.

Auch ein Anhaltspunkt zur Umsetzung ist die „Clean Clothes
Campaign“, die beispielsweise in Frankreich schon über 200
Städte dazu verpflichtet hat, bei kommunalen Anschaffungen
auch auf die Arbeitsbedingung bei der Herstellung der Pro­
dukte zu achten.

Mit Hilfe der „Clean Clothes Campaign“, die sowohl über die
Arbeitsbedingungen der Arbeitnehmenden im Textilhandel, als
auch über die nicht vorhandene Transparenz solcher Betriebe,
wie auch unserer Betriebe, die entsprechende Kleidung ver­
kauft, können wir uns Informationen einholen und diese auch
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weiter geben.

Kinderarbeit entgegenwirken
Die Internationale Arbeitsorganisation (ILO) definiert die
Obergrenze für Kinderarbeit unter normalen Umständen als
15 Jahre (Mindestalter-Konvention 138). Obwohl Konvention
138 nur von etwa einem Viertel der ILO-Mitgliedsstaaten rati­
fiziert wurde, ist diese Definition international anerkannt.

Die UN-Kinderrechtskonvention (KRK) definiert Kinderarbeit
als Tätigkeiten von unter 18jährigen, die ihnen schaden oder
sie am Schulbesuch hindern (KRK, Artikel 32).

Nach Angaben von UNICEF arbeiten heute 190,7 Millionen
Kinder zwischen fünf und 14 Jahren, die meisten davon in der
Landwirtschaft, in kleinen Werkstätten, als Arbeiter in
Steinbrüchen, als Straßenverkäufer oder Dienstmädchen. Be­
sonders viel Kinderarbeit gibt es dabei in Asien, im Pazifikraum
und in Afrika südlich der Sahara:

Asien und Pazifik: 122,3 Millionen
Afrika südlich der Sahara: 49,3 Millionen
Lateinamerika und Karibik: 5,7 Millionen
Sonstige Regionen: 13,4 Millionen

Kinderarbeit wird in den betroffenen Familien oft notwendig,
um das Überleben zu sichern. Es müssen oft alle Kinder arbei­
ten, damit sich die Familie ernähren kann. Es kommt aber
auch oft vor, dass Kinder als Arbeitssklaven missbraucht wer­
den, da sich die Familien die Kinder nicht leisten können und
diese dann verkaufen.
Dies resultiert meist aus zu niedrigen Löhnen für die geleistete
Arbeit. Oft sind es Produkte aus Entwicklungsländern, die in
die westliche Welt ausgeführt werden, die die Abhängigkeit
dieser zu den Industriestaaten zeigt.

Gegen diese Zustände muss vorgegangen werden, damit
diese Menschen in Würde, mit Bildung und in Hoffnung auf
eine bessere Zukunft leben können.

Internationale Mindeststandards
Wir als Gewerkschaften fordern in Deutschland einen gesetzli­
chen Mindestlohn. Doch dieser ist nicht nur bei uns in
Deutschland dringend notwendig, sondern auch in anderen
Ländern, aus denen wir Waren beziehen bzw. für uns bezogen
werden. Deshalb sollten besonders wir darauf achten, dass bei
der Herstellung von uns bezogenen Produkten ein angemesse­
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nes Entgelt bezahlt wird, das für ein menschenwürdiges Leben
reicht.
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